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2Cuê ber ^arttà'tenfammlung beê

^aiferê oon %a$an

(Kuè einer û6er f)unberrjäf)tigen äettung)

©iné aufebnlicbe Torfgemeinbe mit
fechë «dubcit uub fecbë Seinen
obne .Kopf.

Tiefe Parität ift unftreitig eine ber aller»

fcbönfteu in Râpait, benn man famt ber»

gleicben fobalb nicht in ber SBelt finben,
toie hier. 3)ïan bat roobl Seifpiele, bafj

menfcblicbe Sücijjgeburten mit bier Rauben
unb güfjen 'baê Tageslicht erblicft Ijaben.
ÜRatt Ijebt fic in Spiritus auf aber toaê

toill ein einziger mifjgeborener SJcenfa) gegen
eine aufebnlicbe, reiche ©emeinbe bebeuten?

2&iïîKcr) hält ber Maifer bon Rabatt auf
biefe feltene unb tounberbare ©emeinbe fo

biel, bafj es nngelotfj ift, ob er fic abmalen
ober in Spiritus fe^cn laffen foll, um fie

für bie fpätefte 9cadjfomtttcufa)aft jum Sin»

benïen aufjubetoalbren.

Tiefe achtbare ©emeinbe luar bor fetten
febr oolfreid); Ijatte aber ben flugen ©in»

fall, toeber grembe bei fidj alê Sürger auf»

junebmcit, naef) Sürger mit grembeu ber»

heiraten 51t laffen, bamit baê Vermögen

fein im Torfe beifammen bleibe.

Sßeil nun bie gleichen gamilieu immer

jufammen berfieiratet toürben, mufj ten bar»

aus immer fcfjtoädjlidjere 9iadjfommcit eut»

fteben, uub bic .Kranfbeitsaulagen ber ©l»

tern erbten redjt orbentlid) mit all ihren

guten ©igenfdjafteu auf bie Minber. So
ftarb einê nadj .beut anbern ab, uub too

fonft Jaufenbe geiootjut hatten, toaren enblid)

nur nodj ©unberte.

Tas gefiel nun ber ©emeinbe über bie

SDÎafjen toofjl; benn nun hattert bic Sürger
toenigftettS jeber ein ©aus, anbere Batten

jtoei, brei ©äufer, toorin nicmanb toof)nte.

Uub gelb unb Sßalb borten fie nteljr, als
fie gebrauchten. Slber befto ftrenger toar bie

©emeinbe gegen bie Slnnabnte frember Sür»

ger, unb bte ©interfaffe quälte uub neefte

man fo lange, bië fie toieber babon liefen.

9caa) unb nadj ftarben immer mehr ab.

Tie ©interlaffenen freuten fid), benn fic
erbten ©äufer, gelb unb SBatb. 3ule$t loa»

ren nod) faum jtoanjig Sürger übrig; unb

nun ginge mit bem Slusfterbcu rafdj. Qeöer
toollte ben anbern beerben, jeber ben an»

bern totärgern, unb fo ginge nadj SBunfdj.

©egentoärtig heftet)! bte ganjc ©emeinbe

nodj auë brei Srübern. Sic fjalten nodj

jetjt fo fteif uub feft an ber Sitte ihrer 211t»

borbern, bafj fie feine grembe aufnehmen,
unb fia) nidjt aujjer ber ©emetnbe berfjei»

raten. Ta nun in ber ©emeinbe feine SBei»

ber mebr ju finben finb, fo bleiben fie

leibigen StanbeS, unb einer bat bie fröhliche

Hoffnung, ben anbern, auê SDÎangel au

9cadjfommeitfd)aft, 51t beerben.

Sluch ift babei ber grofje Sorteil, bafj jetjt
fein ÜKann in ber ©emeinbe ift, ber nicht

einen anfebnlidhcn ©brenpoften hätte. StEe

brei finb 9îatêbcrren. Ter ältefte tft Ober»

bogt, Slmtmann, 9caa)ttoächtcr unb Sîom»

manbant ber betoaffuetcit SRadjt; babei ift
cr nebenbei Stallfnedjt, gubrmanu, Schub»

ntacher, Seinenioeber, ©erber, Schnciber

unb SBagner.

Ter jloeite tft Uuterbogt, 3tatsfchreibcr,

Sdjulmeifter (auë ÜDcaugel an Jtiubcrn hält
er aber feine Schule), Toftor für Sich unb

9Jîenfrtjcn, .Kaminfeger, Säcfcr, Strumpf»
toeber, SJie^ger, Stüh* unb Sdjtoeincbirt 2c.

Ter Tritte hat nodj mehr Titulaturen
ttnb macht aufjerbem ben britteu Teil ber

©emeinbe auë.

SBeil bic ©emeinbe feljr abgelegen ift,
tjat mau toenig Serfebr mit ihr. Tie §äu»

fer, toeil fie nidjt betoobnt loerben, jerfal»
leit; bic gelber, toeil fic nidjt alle in flei»

neu Stücfen angebaut toerben, oertoilberu;
loeil bei fo toenig DJienfdhen audj toenig

Serbdenft ift, fehlt'S audj am ©etb. Sfian

behilft fidj mit alten, ererbten .Kleibern unb

gebt febr jerfumtot umher, tro^bem, bafj

jeber ïtatêberr taufenb ftuebart Sanb unb
noa) mehr hat. Stber an grembe barf nidjtê
berfauft toerben.

ülhtn haben bie brei ©errat Stopfe, toie

alte SDcenfdjcn, aber feiner bon ihnen bat
Mopf. Sie laufen uub fdjaffen mit ©änben
unb güfjen, aber toeil'S ihnen an .Kopf

fehlt, fommen fic ut nichts.

Ter fiaifer bon gapan fcbäfct biefe ©e=

meinbe mit fechë ©änben unb fechë güfjen
lote gefagt fehr boa). SBirffia) erfahre id)

foeben, bafj er allen Spiritus in ben Sipo»

tbefen feineê 9teidjcs jufammenfaufeu läfjt,
um bie ©emeinbe barein ju fetjen unb jum
Slnbenfen für bie 9caa)toelt aufjubeioabren.

gd) toeifj freilid), bei eudj in ©uropa ift
aud) manche ©emeinbe auf gutem 28ege,

eine foldje japanifche Parität ju loerben;
ia) toeifj, bafj manche ©emeinbe, bie fonft
über Taufenb Sürger hatte, jetjt bereu nur
noch einige ©unbert jäblt, 'bafj in manchen
©emeinbeu fchon feit bielcn fahren mehr

bon beu bürgerlichen ©efdjledjtevn abfter»

beu, alê geboren loerben aber ihr habt
noch lange 31t toarten, bis mau eudj in

Spiritus fetjt.

Sleriulid) gefletbeter äftanu, toegen Trun»
fenheit bor beut Stidjter.

3ebn granfen ober 14 Tage Slrreft!"
©¦abe leiber nur jtoei granfen, ©err

Stidjter!"

Tann geben Sie tu Slrreft! Penn
Sie ght ©elb nicht bertrunfeu hätten, fönn»

ten Sie je^t bie Strafe bejahten!"

g\t eS ein Trucffebler, toenn ein 3urfer»
bädter feine ©rjeugniffe alfo anpreift?

la ©ugelhopf in ©efdjenfbacfuitg.

ülathen Sie es wie idi!
Nehmen Sie das Leben von der
sonnigen Seite! Pessimisten leiden
gewöhnlich an schlechter Verdauung. Wer
sich gesund und wohl fühlt, isf glücklich.

Wer Nuxo-Produkte kennt und
geniekt, fühl! sich dabei wohl, bleibt
also gesund und lebensfreudig.
Vergessen Sie auch die nahrhaften und
erfrischenden Nuxo-Honignujj-Stangen,
Fruchtnuk-Stangen, Chokoriso als Tou-
renproviant nichf! Auch eine Büchse
Mandelpurée ist unentbehilich. Nuxo-
Mandelpurée ergibt den herrlichsten
Trank aus frischem Quellwasser I

Nuxo-Werk J. Kläsi, Rapperswilst.o.
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Aus der Raritätensammlung des

Kaisers von Japan
(Aus einer über hundertjährigen Zeitung)

Ciue ansehnliche Torfgemeinde mit
sechs Händen und sechs Beinen

ohne Kopf,

Diese Rarität ist unstreitig eine der aller-
schönsten in Japan, denn man kaun

dergleichen sobald uicht iu der Welt fiudeu,
wie hier. Man hat Wohl Beispiele, daß

menschliche Mißgeburten mit vier Händen
und Füßen ldas Tageslicht erblickt haben.

Man hebt sie in Spiritus auf aber was
will eiu einziger mißgeborener Mensch gegen
eine ansehnliche, reiche Gemeinde bedeuten?

Wirklich hält der Kaiser von Japan auf
diese seltene und wunderbare Gemeinde so

viel, daß es ungewiß ist, ob er sie abmalen

oder in Spiritus setzen lassen soll, um sie

sür die späteste Nachkommeilschaft zum An
denken aufzubewahreu.

Diese achtbare Gemeinde war vor Zeiteu
sehr volkreich: hatte aber den klugen Einfall,

weder Fremde bei sich als Bürger
aufzunehmen, noch Bürger mit Fremden
verheiraten zn lassen, damit das Vermögen

fein im Dorfe beisammen bleibe.

^eil nun die gleichen Familien immer

zusammen verheiratet wurde», mußten daraus

immer schwächlichere Nachkomme»
entstehen, und die Krankheitsanlagen der

Eltern erbten recht ordentlich mit all ihren

gnlen Eigenschaften auf die Kinder. So
starb eius nach dem andern ab, und wo
sonst Zausende gewohnt hatten, Ware» end

lich nnr noch Hunderte.

Tas gefiel nnn der Gemeinde über die

Maßen Wohl; denn nun hatten die Bürger
wenigstens jeder eiu Haus, audere hatten

zwei, drei Häuser, worin niemand wohnte.
lind Feld uud Wald hatten sie mehr, als
sie gebrauchten. Aber desto strenger war die

Gemeinde gegen die Auuahme fremder Bür¬

ger, uud die Hintersasfe quälte uud neckte

man so lange, bis sie wieder davon liefen.

Nach nnd nach starben immer mehr ab.

Die Hinterlasseneu freuten sich, denn sie

erbten Häuser, Feld und Wald. Zuletzt waren

uoch kaum zwanzig Bürger übrig; und

nun gings mit dem Aussterben rasch. Jeder
wollte deu andern beerben, jeder den
andern totärgern, und so giugs «ach Wunsch.

Gegenwärtig besteht die ganze Gemeinde

uoch aus drei Brüdern. Sie halteil noch

jetzt so steif uud fest an der Sitte ihrer
Altvordern, daß sie keine Fremde aufnehmen,
nnd sich nicht außer der Gemeinde verheiraten.

Da nun in der Gemeinde keine Weiber

mehr zu finden find, so bleiben sie

leidigen Standes, und einer hat die fröhliche

Hoffnung, den andern, aus Mangel an
Nachkommeilschaft, zu beerben.

Auch ist dabei der große Vorteil, daß jetzt

kein Mann in der Gemeinde ist, der nicht
einen ansehnlichen Ehrenposten hätte. Alle
drei sind Ratsherren. Der älteste ist Obervogt,

Amtmann, Nachtwächter nnd
Kommandant der bewaffneten Macht; dabei ist

er nebenbei Stallknecht, Fuhrmann,
Schuhmacher, Leiueuweber, Gerber, Schneider
und Wagner.

Der zweite ist Untervogt, Ratsschreiber,

Schulmeister (aus Mailgel an Kiuderu hält
er aber keine Schule), Doktor für Vieh und

Menschen, Kaminfeger, Bäcker, Strumpfweber,

Metzger, Kuh- uud Schweinehirt :c.

Der Dritte hat noch mehr Titulaturen
und macht außerdem deu dritten Teil der

Gemeinde aus.

Weil die Gemeinde sehr abgelegen ist,

hat man wenig Verkehr mit ihr. Die Häuser,

weil sie nicht bewohnt werden, zerfallen;

die Felder, weil sie nicht alle in kleinen

Stücken angebaut werden, verwildern;
weil bei sv wenig Menschen anch wenig
Verdienst ist, fehlt's auch am Geld. Man
behilft sich mit alten, ererbten .U leidern und

geht sehr zerlumvr umher, trotzdem, daß

jeder Ratsherr tausend Juchart Land und
noch mehr hat. Aber an Fremde darf nichts

verkauft werden.

Nun habe» die drei Herren Köpfe, wie
alle Menschen, aber keiner von ihnen hat
Kopf. Sie laufen und schaffen mit Händen
und Füßen, aber weil's ihnen an Kops

fehlt, kommen fie zu nichts.

Der Kaiser von Japan schätzt diese

Gemeinde mit sechs Händen und sechs Füßen
ivie gesagt sehr hoch. Wirklich erfahre ich

soeben, daß er allem Spiritus in den

Apotheken feines Reiches zusammenkaufen läßt,

um die Gemeinde darein zu setzen nnd zum
Andenken für die Nachwelt aufzubewahren.

Ich weiß freilich, bei euch in Europa ift
auch manche Gemeinde auf gutem Wege,
eine solche japanische Rarität zu werden;
ich weiß, daß manche Gemeinde, die sonst

über Tausend Bürger hatte, jetzt deren nnr
noch einige Hundert zählt, >daß in manchen
Gemeinden schon seit vielen Jahren mehr
von den bürgerlichen Geschlechtern absterben,

als geboren werden aber ihr habt
noch lange zu warten, bis man euch in

Spiritus setzt.

Aeruilich gekleideter Mau», Wege»
Trunkenheit vor dem Richter.

Zehn Franken oder 14 Tage Arrest!"
Habe leider nur zwei Franken, Herr

Richter!"

Danu geheu Sie iu Arrest! Weuu

Sie Ihr Geld uicht vertrunken hätten, könnten

Sie jetzt die Strafe bezahlen!"

Ist es ein Druckfehler, wenn eiu Zuckerdäcker

seine Erzeugnisse also anpreist?
Is Gugelhupf in Geschenkbackniig.

Màn 8ie es à iàî
blebmen Zie clss beben von cler
sonnigen Zeile! Pessimisten leiclen ge-
wolinlicch sn schlechter Vercisuung. Vt/er
siel» gesuncl uncl vvobl lublt, ist glück-
lieb. ^Ver bluxo-proclukte kennt uncl
genießt, lulill sicli clsbei vvotil, bleidt
slso gesuncl uncl lebenskreuciig. Ver-
gessen Sie sucb clie nstuliskten uncl
erkrisclienclen I^uxo-ltonignuß-Ztsngen,
fruclitnuß-Atsngen, Lbokvriso sls loci-
renvrovisnt nicbt! >-<ucli eine IZuclise
lvlsnclclpuree ist unentbelulicli. r>luxo-
tVlsnclelpuree ergibt clen berrliclistcn
Irsnk sus knzclicm Ouellvvssserl

klluxo-Wöi'k 1. Klàsi, fîupne, 8>vilst.iz.


	[s.n.]

